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Die verschiedenen Unkrantpflanzen , wie Löwenzahn , Disteln,
Brennefseln usw . wachsen bekanntlich sehr häufig und üppig an
den Mzinalwegen , namentlich in den an diesen herziehenden Grä¬
ben sowie auf den Böschungen und verbreiten sich von hier aus auf
die angrenzenden Ländereien , indem der reife Unkrautsamen durch
die Luftströmung dahin fortgetragen wird.

Im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse liegt es , die Ber-
dreitung dieser Unkräuter nicht allein an Wegen usw . nach Mög¬
lichkeit zu verhindern , sondern die Ausrottung auch auf allen Ge¬
meindeländereien und Privatgrundstücken vor der Besamung recht¬
zeitig vorzunehmen . Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, die
Mtcnköpfe des Unkrautes , wenn sie deutlich über die grüne Decke
des Unterwuchses hervorragen (am besten durch Abmähen ) zu ver¬
nichten.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Kreises
haben das hiernach Erforderliche sofort zu veranlassen , insbe¬
sondere wiederholt zur Bekämpfung der Unkrautpflanzen öffentlich
auszusordern und das Feldschutzpersona ! genau zu unterweisen.

Auf die Vorschriften in § 7 der Feld -Polizei -Berordnung vom
8. Mai 1882 (A.-Bl . S . 152) wird noch besonders hingewiesen.

Die Königlichen Gendarmen mache ich auf Vorstehendes hier¬
durch ebenfalls aufmerksam.

Wiesbaden , den 25. April 1916.
Der Königliche Landrat.

' , von Heimdurg.

Lekannlmalyung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbe¬

schlaxgewerbes findet am 30. Juni 1918 statt.
Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und Ge¬

heimer Veterinärrat Peters in Wiesbaden , Adelheidstraße Nr . 88,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten . Der Mel¬
dung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildring,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Aufent¬

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung.
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Huf¬
schmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie lange er narh
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist
— berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbestell¬
geld.

Boi der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Jnter-
«Istnte» Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierung ».
-Amtsblatt von 1964 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt
ton  1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 17. April 1916.
„ Der Regierungs -Präsident.
'MRr. L . 1200 I . V . : Gizycki.

Nichtamtlicher Teil,

vermischt« .
, K. Die Ernteaussichten in der Wetterau , in der Lahngegend,
wt goldenen Grund , in dem Ländchen , in dem Ried und am

Wermain sind gute . Die Ernte in Wintergetreide und Kartoffeln

^h ^eschert . Weiden und Kleewiesen werden einen ersten frühen

„ Vilbel . Franz Josef Erlenbeck von hier wurde mit dem
^ lernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet . Die hiesige Gemeinde-

nretung spendete ihm als Anerkennung für seine Taten ein«
wertvolle Uhr mit Widmung.
DerEin  bedauerlicher Unglücksfall hat sich hier ereignet,

er 7wbri ^e Sohn des Arbeiters Andreas Strieth fiel am Diens-
gegen 5 Uhr in den Rhein und ertrank , da keine

bkelle war . Es ist dies eine erneute Mahnung an die
ihren Kindern das Spielen an den abschüssigen Rampen

i hochgehenden Stromes aufs strengste zu verbieten,
hi,,, V Camp . Der Metzgergeselle Heinrich Michelbach von hier er-

" das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
>nit̂ ? " ^ stein . Die Großherzogin -Mutter von Luxemburg trifft
•brp« >n den nächsten Tagen auf dem hiesigen Schlosse zu

™ gewohnten Sommeraufenthalt ein.
e. Bei der Landtagsersatzwohl im Wahlkreise Limburg
qL ' '“urbe an Stelle des zurückget'retenen Geheimrats Cahensly

»alsekretär Herkenrath (Zentrum ) einstimmig gewählt.
sz>̂ "̂ krg. Der Arbeitsausschuß für die Allgemeinheit der deut¬sch, stummen hatte in einer Eingabe an den Kaiser angeregt,
noth ? " "Eumme Männer als Soldaten zu verwenden . Darauf ist,
tzanng m Jahresbericht der Taubstummenanstalt in Kamberg , die
ter,z ?^ eingegangen , daß bei aller Anerkennung der warmen va-
wjw ?" chen Gesinnung der Taubstummen und ihrer großen Opfer-

An. Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse im Felde
" -eag nicht Folge gegeben werden könne.

'ichB “® Dberhessen . Junge Gänse sind in hiesiger Gegend reich-
tofte, Müde », doch sind die Preise dafür noch nie dagewesen . So
2,zg Wochen alles Paar 3 Mark , ein 14 Tage alte»

~~ Auf behördliche Anordnung hatte die Gemeinde
!°Urt>en llT,(lr  72 Zentner Kartofiel aufzubringen ! Geliefert aber
wpten V ?°n den Einwohnern 108 Zentner , um wie die Landivirte
Italien '* ^ " ^wirtschaftlichen Produkte den Städtern nicht vorzu-

&»*
Bf "̂preise angesetzt worden waren,

glückliche München . Während in Berlin Rindfleisch , für
voin Markte verschwand,

> für Kall fleisch der unerhörte Preis von 4,60 Mark , für Hühner von
> 5 Mark pro Pfund gefordert und leider auch bezahlt wurde , haben

die glücklichen Münchener nach Berichten von dort alles in Hülle
lind Fülle und zu durchaus erträglichen Preisen . Auf dem
Biktualienmarkt gab es am Samstag vor Ostern , wie wir einem
Münchener Bericht entnehmen , ohne Höchstpreise und im freien
Handel Mastochsenfleisch zu 2,40 bis 3 Mark das Pfund , Mastkuh
von 1,90 bis 2,60 Mark , Kalb von 2 bis 2,40 Mark , Hühner für
5 bis 8 Mark , Kitzbraten (ohne Fell ) für 1,70 das Pfund , 8 Eier
für eine Mark , Wild , See - und Süßwasserfische , Aepfel für 25 bis
35 Pfennig das Pfund von den besten, Orangen in Fülle zu 10 und
12 Pfennig die großen Früchte . Eine Menge verschiedenartiger
Gemüse , Salate , Gurken , Spargel , Rhabarber , Kartoffeln gibt es
jederzeit in reichlicher ÜRenge; ebenso Butter zum Höchstpreis von
2 Mark . In den Käseläden sieht man große Auswahl , in den
Metzgerläden lange Wurstreihen . Kurz , München kennt nicht die
Beschwerden Berlins und anderer norddeutschen Großstädte und ist
auch im Kriege glücklich zu preisen.

Die Riesenzahl der Kriegsgefangenen in Deutschland wird
vielfach mit der Lebensmittelknappheit in Verbindung gebracht.
Deshalb ist die Feststellung nicht uninteressant , daß beim Wegtall
der Gefongenenverpflegung von beiläufig 1 400 000 Mann dennoch
nur 7 Gramm Brot täglich mehr auf den Kopf der Bevölkerung
des deutschen Reiches kommen würden . Die Kriegsgefangenenzahl
ist doppelt so groß als die Friedenspräsensstürke der deutschen
Armee . Der tägliche Bedarf der Gefangenen beläuft sich auf 6000
Zentner Fleisch , 30 WO Zentner Kartoffeln und 9000 Zentner Brot.
Die fremden Gäste sind durchschnittlich in Lagern von 10 000 Mann
untergebracht : es sind deren 110 vorhanden.

Gegen den Fleisch- und Geflügelwucher in Berlin . Das Ober¬
kommando in den Marken teilt mit : Es ist zur KenntMs des Ober¬
kommandos gekommen , daß in den letzten Tagen in Groß -Berlin
in einzelnen Geschäften für Geflügel und Fleisch , soweit keine
Höchstpreise bestehen , ganz übertrieben hohe Preise gefordert worden
sind . Die Polizeibehörden sind angewiesen , in derartigen Fällen , die
ihnen angezeigt werden , sofort den Sachverhalt genau festzustellen.
Bei unbilliger Spannung zwischen dem Einkaufspreis und dem
Verkaufspreis , wird bas Geschäft geschlossen und das Strafver¬
fahren rücksichtslos durchgeführt werden . Das Gleiche gilt , wenn
mit dem Verkauf der genannten Waren zurückgehalten wird , ob¬
wohl noch Vorräte vorhanden find.

Berlin . Die Preise für Kalbfleisch hatten in Ausnutzung der
„Konstellation " zu den Festtagen eine geradezu schwindelnde Höhe
erreicht , wie der „Tägl . Rdsch." durch verschiedene entrüstete Zu¬
schriften mitgeteilt wird . So sendet ein Leser die Abschrift einer
Preistafel aus dem Schaufenster eines Schlächterladens der
Klosterstraße . Rindfleisch war selbstverständlich ausverkauft.
Kalbfleisch war vorhanden , kostete aber : Kamm 5.50 Jl,  Keule 6 Jl,
Brust 6.50 M.  Kotelett 7 Jl,  Schnitzel 7.50 Vor acht Tagen
kostete Kalbfleisch noch 3 bis 4 Mark das Pfund . Sollte sich gegen
diesen aufgelegten Wucher wirklich nichts tun lasten ? Aber diese
Wucherpreise wurden , wenn auch nicht gerade willig , bezahlt , denn
nicht jeder hatte die „moralische Stärke , lieber auf den Festbraten
überhaupt zu verzichten , als sich schröpfen zu lassen.

Zur Warnung . Es ist tief bedauerlich , daß immer noch deutsche
Mädchen oder Frauen so würdelos und leichtsinnig sind , mit feind¬
lichen Kriegsgefangenen in Verkehr zu treten . Mit Freuden ist es
daher zu begrüßen , daß die Gerichte solche Frauenspersonen mit
hohen Strafen belegen . So wird aus Ansbach gemeldet , daß die
Strafkammer ein Dienstmädchen , die mit einem kriegsgefangenen
Russen in unerlaubte Beziehungen trat , zu sechs Monaten , eine
Bauerntochter , die einen Franzosen in ihr Herz geschlossen hatte,
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt hat.

keine Aenderung der Briefpost in Württemberg . Aus der
Deutschen Parlaments -Korrespondenz ist in die gesamte Presse die
Meldung llbergegangen , die württembergische Postverwaltung
plane die Einführung von Briefumschlägen , die , in vier Felder ge¬
teilt , die viermalige Benutzung desselben Umschlages ermöglichten
und dadurch erhebliche Ersparnisse an Papier mit sich brächten.
Der Verschluß sollte durch eine amtliche , am Schalter käufliche
Siegelmarke erfolgen . Tatsächlich kennt die württembergische
Nostoerwaltung diese Einrichtung nicht und plant sie auch nicht.
Sie ist auch schon aus verkehrstechnischen Gründen (wegen der
Stempelung , der Wahrung des Briefgeheimnisses usw .) undurch¬
führbar.

Das Ende der Nürnberger Bralwürstel . Die bekannten Nürn¬
berger Bratwürste ! find nun auch der Kriegsfürsorgegesetzgebung
zun , Opfer gefallen . -Der Nürnberger Magistrat beschloß , die Her¬
stellung von Rostbratwürsteln zu verbieten . Man bezeichnet ? das
Esten von Rostbratwürstchen als eine Luxussache , da es außerhalb
der regelmäßigen Mahlzeiten , zum Frühstück und zur Vesper , statt¬
finde und die Würste somit nicht als Volksnahrungsmittel angesehen
werden könnten.

Spargel als Bolksnahrungsmlttel . Die Spargelernte wurde in
den früheren Jahren etwa nur zum fünften Teil frisch verzehrt.
Der größere Teil wurde in den Konservenfabriken verarbeitet.
Wegen Mangels an Weißblech können in diesem Jahr die Fabriken
nur einen sehr viel geringeren Teil verarbeiten . Der Spargel
kommt deshalb in den nächsten Wochen als Volksnahrungsmittel
in größerem Umfange als im Frieden in Frage . Der Gemüsebau-
Verein Braunschwcig bietet zum Beispiel den Städten für 18 Psg.
das Pfund in der dritten Sorte , 33 Pfg . in der zweiten und 43 Pfg.
in der ersten Sorte an . Es wiegen dabei 35. 22 und 15 der dünn¬
sten Stangen ein Pfund . Der Handelsminister hat dieses Angebot
einem Teil der Regierungspräsidenten und den Oberpräsidenten
in Potsdam übersandt und sie ersucht, den Absatz des frischen Spar¬
gels zu fördern . In Betracht kommen insbesondere Stadt - und
Landkreise mit größerer Arbeiterbevölkerung und solche, in denen
die Versorgung mit Nahrungsmitteln schmierig ist. Der Spargel
ist neben den wichtigsten Nährstoffen an Eiweiß . Zucker und Stärke
besonders leicht verdaulich und gesund bei Nieren -, Blasen - und
Rheumaleiden.

Marseille , das moderne Babel . Durch seine Lage und seine
Bedeutung als einziger großangelegter französischer Mittelmeer¬
hafen ist Marseille in den letzten Monaten des Krieges zu einer
Art Zentrum geworden , in dem alle weißen und farbigen Völker¬
schaften der Ailiierten sich ein bunt durcheinandergewürfeltes Stell¬
dichein geben . „Während im Herbst 1914 Dünkirchen ein solcher
Sammelplatz gewesen war , in dem Franzosen , Belgier und Eng¬
länder einander auf dem Wege nach Calais begegneten , ist heute
Marseille " , so 'berichtet ein Mitarbeiter des „Matin " , in einer Schil¬
derung des .Hafentreibens , „ein Treffpunkt geworden , dem man mit
Recht den Namen eines modernen Babels verleihen darf . In den

menschenerfüllten Straßen und auf den vom geschäftlichen Leben
wimmelnden Hafenanlagen erblickt man neben französischen und
belgischen Urlaubern , neben schwarzen Kolonialsoldaten , die aus
phantastischen Fabelländern zur Hilfeleistung herbeigerufen wur¬
den , zahlreiche Engländer , Australier , Inder , Kanadier und selbst
Leute aus Jndochina und Neuseeland . Zu allen Stunden kommen
Transporte an , die Arbeiter aus allen Teilen der Erde bringen.
Alle Rassen sind durcheinandergemischt , alle Uniformen , Trachten,
Waffen und Farben wirbeln durcheinander und bilden ein bewegtes
Gemenge , dessen Lebendigkeit durch laute Zurufe in den verschieden¬
sten Sprachen noch erhöht wird . Dies ist nicht mehr Frankreich,
nicht mehr das Marseille , das man im Frieden kannte — ein Babel
ist es , ein Babel der modernsten und merkwürdigsten Art , wie nur
der Krieg es zu schaffen vermochte ."

Ludwigshasen . Der „falsche Regierungsrat Man-
d e l", richtig der Kaufmann Wilhelm Becker aus Homburg (Pfalz ),
der im vergangenen Jahr große Schwindeleien in Ludwigshafen,
Frankenthal und Mannheim verübte und der hier , nachdem er auf
einem hiesigen Kgl . Amte sich als „Regierungskommissär " auf¬
spielte, verhaftet wurde und von der Frankenthaler Strafkammer
eine längere Freiheitsstrafe für seine Schwindeleien erhielt , spukt,
da er diese Strafe verbüßt hat , nun wieder in der Pfalz . Dieser
Tage stieg er in Kusel unter dem Namen eines Stabsarztes Dr.
Feldbausch aus Landau (Pfalz ) ab und gab an , sich auf einer
Inspektionsreise in die pfälzischen Lazarette ,zu befinden . Er hatte
dabei wieder die Frechheit , den Kuseler Kgl . Bezirksarzt um As¬
sistenz bei einer schwierigen Operation aufzufordern , worauf der
betreffende Arzt natürlich nicht einging , dafür aber die Verhaftung
des Schwindlers oeranlaßte . Hoffentlich kommt jetzt dieser Mensch
ein- für . allemal in eine Irrenanstalt , denn dorthin gehört er, nicht
in das Gefängnis , das werden doch jetzt die Herren Psychiater ein-
sehen!

Braunschweig . Im Hinblick auf den durch das Schwarzwild
an den Saaten angerichteten Schaden hat die herzogliche Kreisdirek¬
tion Blankenburg bestimmt , daß jeder Eigentümer auf seinem
Grund und Boden das Iagdrecht ausüben darf.

Berlin . Professor Bruno Schmitz , der Erbauer des Völker¬
schlachtdenkmals in Leipzig und der Kaiserdenkmäler auf dem Kysf-
hüuser und der Porta Westphalica und anderer , ist im Alter von
57 Jahren gestorben.

Ersatzmittel für Seife.
In den Frühjahrsmonaten findet üblicherweise die Reinigung

der Wohnungen von Staub , Ruß usw . statt . Ist nun auch die
Seife knapp und teuer geworden , so gibt es doch unter den noch
immee crhälllichen Reinigungsmitteln eine Anzahl , die sehr wohl
als wertvoller Ersatz dienen können . So werden alle weißlackier¬
ten Möbel , Türen , Fenster , Fensterbretter , weiße Tonöfen usw.
ohne große Anstrengung tadellos sauber , wenn sie mit Schlemm-
kreidewaffer von milchiger Beschaffenheit abgewaschen werden , dem
man auf 5 Liter einen gehäuften Eßlöffel voll in einer Tasse
kochendem Wasser aufgelösten Borax beifügt . Bei Verwendung
der viel billigeren , ungereinigten Schlemmkreide übergieße man
dies« mit heißem Wasser , quirle sie auf und lasse sie durch ein dich¬
tes Leinentuch laufen , um sie dann erst mit dem übrigen Wasser
zu verdünnen . Für andere hell - und dunkellackierte Möbel , Tü¬
ren , Fenster und Oefen verwende man dagegen eine Lösung oder
Abkochung von Seifenrinde , auch Panamaspäne oder Ouillayarinde
genannt , die eine vorzügliche Reinigungskraft besitzt und namentlich
fettigen Rußansatz rasch beseitigt . Weiter ist reines Boraxwasser,
Salmiak - und Sodawasser zu nennen , das ebenfalls , entsprechend
stark verdünnt , ruß - und schmutzlösend wirkt , ohne die Farbe bezw.
Lack usw. anzugreifen . Das Reinigen der Gardinen , das von er¬
fahrenen Hausfrauen seines großen Seifenoerbrauchs wegen stets
gefürchtet war , muß heute unter dem Druck der gebotenen Sparsam¬
keit fettreicher Seifen ebenfalls in veränderter Form bewirkt wer¬
den . Sie werden zunächst zur Lösung des Staubes in ein reichliches
und oft zu wechselndes Wasserbad gelegt , dann in ein lauwarmes
Bad von Salmiak - und Sodawasser , unter Zusatz von recht heißem
Wasser gelegt , wieder mit klarem Wasser gespült und dann erst mit
kochend heißem , fettem Seifenwasser übergossen und weiter behan¬
delt , wie üblich.

käseknappheit und Käsestreckungsmittel.
Bei der in manchen Gegenden eingetretenen Käseknappheit

sollte die Streckung dieses wichtigen Nahrungsmittels durch Kar¬
toffeln mehr geübt werben . Sind auch die sogenannten Kartoffel¬
käse bei vielen nicht sonderlich beliebt , weil sie zu schnell „reif " wer¬
den und als alte Käse einen zu scharfen Geschmack annehmen , so
sind sie doch, wenn recht , sorgsam gewürzt , ein wohlschmeckender
Brotbelag , der als Ersatz sicher hochwillkommen sein wird , wenn
reiner Quarkkäse schwer zu haben ist. Dabei ist ihre Herstellung
so einfach und bedarf so geringer einfacher Mittel , daß sie in jedem
Haushalt hergestellt werden können . 'Auch kann man ihre Berei¬
tung auf verschiedene Weise gestalten : so z. B . gibt es einen schmack¬
haften , milden Käse aus Buttermilch , Magermilch und Kartoffeln.
Dazu läßt man ein Liter Buttermilch und ^ Liter Magermilch zu¬
sammengegossen , auf dem warmen Ofen dick werden , auf einem,
mit dünnem Leinentuch belegten Sieb abtropfen , fügt dann %,
Pfund geriebene , gekochte Kartoffeln , Salz , Kümmel nach eigenem
Geschmack und 1 Prise Pfeffer bei , formt lange oder runde Käse
und legt sie auf einen kleinen , selbstgenagelten Lattenrost , der quer¬
über mit kurz geschnittenem Stroh etwa fingerdick belegt ist. Am
warmen Ofen aufgestellt und täglich gewendet , werden die Käse in
etwa 8 Tagen reif und können dann schließlich noch in bekannter
Weise in Steintöpfen eingelegt werden . Eine andere Zusammen¬
stellung : 2 Tassen Weichkäse, eine Tasse voll geriebene , gekochte
Kartoffeln und ebensolches Gewürz wie oben , wird zu Käsen ge¬
formt . die zunächst an der Luft getrocknet werden . Um das Rissig¬
werden zu vermeiden , bestreicht man sie dann und wann mit abge¬
schöpftem Nahm von Vollmilch . Diese Käse legt man dann zum
Nachreifen , wenn abgetrocknet , in einen Steintopf oder eine festge¬
fügte Kiste zwischen gekochtes Haferstroh , das selbstredend wieder
ablaufen und trocknen muß . Bei einem dritten Kartoffelkäse ist der
Kartosselzusatz noch größer . Bei ihm rechnet man auf 5 Passen
genebener , gekochter Kartoffeln 1 Tasse dicker, saurer Milch mit dem
Rahm , fügt Salz , reichlich Küinmel und etwas Pfeffer bei, behan¬
delt weiter wie oben angegeben , läßt die Masse ebenfalls abtrock¬
nen , um sie später in Töpfe einzulegen und zum Zweck des Weich¬
bleibens und Durchreifens öfter mit Bier oder Kaffee anzufeuchten.
Auch hier legt man zwischen-jede einzelne Schicht passend geschnitte¬
nes Stroh oder in Wasser abgekochtes Heu , das man natürlich gut
abtropfen läßt . Oefteres Nachsehen ist bei allen diesen Käseartt .,
notwendig , um die gut gereiften Käse zuerst verbrauchen zu können,



Die Kriegslage.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 26. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Layals von La Daffee wurde der An¬
griff stärkerer englischer Abteilungen gegen von uns
befehle Sprengtrichter nach heftigem Nahkamps abge¬
schlagen. Der Minenkrieg wird von beiden Selten mit
Lebhaftigkeit fortgefeht. Westlich von Gwenchy -cn-
Gohelle besetzten wir die Trichter zweier glerchzmig ge¬
sprengter deutscher und englischer Stollen , machten ei¬
nige Gefangene und erbeuteten ein Maschinengewehr.

Erfolgreiche Patrouillen -Anternehmungen unserer¬
seits fanden zwischen Bailly und Eraonne statt.

Ein erwarteter französischer Teilangrrfs gegen den
Wald südwestlich Ville -aux-Vois wurde abgefchlaMn.
Es find 60 Iranzofen gefangen genommen und em Ma¬
schinengewehr erbeutet. „

Auf der Höhe von Vauquois » nordostnch von Avo-
court , und östlich von «Toter Mann " waren Kampfe
mit Handgranaten im Gange . Angrlffsabstchten des
Jeindes gegen unsere Grübelt zwischen «Toter Mann
und Eanrelkes -Waldchen würden erkannt und durch
Jener gegen die bereitgestellten Truppen vereitelt.

Oestlich der Maas entwickelten die beiderseitigen
Artillerien sehr lebhafte Tätigkeit.

Nordöstlich von. Celles (Vogesen) brachte uns ein
sorgfältig vorbereiteter Angriff den Besitz der ersten und
zweiten französischen Linie auf und vor der hohe 542.
Bis in den dritten Graben vorgedrungene kleinere Ab¬
teilungen sprengten dort zahlreiche Unterstände . An
unverwundeten Gefangenen sind 84 Mann , an Beute 2
Maschinengewehre und ein Minenwerfer , eingebracht.

Abgesehen von anderen IliegerunternehWUNgen
belegte eines unserer Ilugzeuggeschwader östlich von
Clermont den französischen Ilughafen Vrocourt und
den stark belegten Ort Zubecourt mit einer großen An¬
zahl von Bomben . Zwei semdlichs Itugzeuge stnd
über Ileury (südlich von Douaumont ) und westlich
davon im Luftkampf abgeschossen.

Deutsche Heeresluftschiffe haben nachts die englischen
Vefestignngs - und Hafenanlagen von London , Eo .che-
ster (Blackwater) und Ramsgate sowie den französischen
Hafen und die großen englischen Ausbitdungstager von
Elaples angegriffen.

O e st l i che r K r i e g s f cha up l a h.
An der Iront keine wesentlichen Ereignisse.
Ein deutsches Ilugzeuggefchwader warf ausgiebig

Bomben auf die Flugplätze von Dünaburg.
Batkankriegsfchauptah.

Nichts Neues . ^ , .
Oberste Heeresleitung.

Erfolgreiche Vorstöße unserer SechreMMe
und Marine-Lustschiffe gegru Lngland.

weitere vokyosteugeftchte an der ffMdrischen Mste.

Alle Schifft

öcestrertkräste

WB. Berlin,  26. April. (Amtlich.) Am 25. AM
mit hellwerden haben Teile unserer hochseestrenkrafre die
Befestigungswerte und militärisch wichtigen AnlagSn vsn
Great Aarmouih und Lorvestost mit gutem Erfolg beschossen.
Danach haben sie eine Gruppe feindlicher kleine Kreuzer und
Torpedobootszerstörer unter § euer genommen. Auf cmem
der Kreuzer wurde cm schwerer Brand ,beobachleH em -t-or-
pcdobootszerstörcr und zwei feindliche Vorpostenschistewur¬
den versenkt. Lins der letzteren war der englische Sischdampftr
«King Stephen", der. wie erinnerlich, sich seinerzeit weigerte,
die Besatzung des in Seenot befindlichen deutschen Luftschiffes
L. 19 zu reiten. Die Besatzung desI 'ischdampsers wurde gefan¬
gen genommen. Die Lbrigcu feindüchen. Seeftrerikraste zogen

sich zurück: auf unserer Seite keine Verluste,
sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Gleichzeitig mit dem Vorstoß unserer ,
griff in der Nacht vom 24. zum 25 April ein Marme -Lufk
schiff-Geschwader die östlichen Grafschaften Englands cm. Es
wyrdm Industrieanlagen OrnFay,br «dge upd I .orwrch,
Bahnanlagen bei Lincolm. Batterien de» Wmlerlon , Ips-
wich, Verwich sind harwich 'Eie fembliche Vo^ vsKnschifft
an der englischen Küste mit gutem Erfolg nnt Bomben belegt.
Trotz heftigster Beschießung Md . sämll'.che Luftschiffe unver-
sehrt in ihren "Heimathäfen gelandet. .f „ ,

Flugzeuge unserer Marme -Feldflieger -Ableilung m
Flandern haben am 25. April früh morgens die hafenan-
lagen, Befestigungen und den Flugplatz von Dunkirchen wir¬
kungsvoll mit Bomben belegt. Sie sind sämtlich unversehrt

^ Me bereits gemeldeten Vorpostengefechte war der flan¬
drischen Küste vom 24. April wurden am 25. Aprü fortgesetzt.
Dabei wurden durch unsere Seestreitkräfte ern ^ tischer ^ or^
vedobootszersiörer schwer beschädigt urid cm hllfsdampse^
versenkt, dessen Besatzung gefangen nach ^ eebrugge emge-
bracht worden ist. Anscre Streitkräfte sind aud)  w >n Mra ,
Unternehmungen unbeschädigt zuruckgekshrt. Der Bciud hat
sich aus dem Gebiet der flandrischen Küste wieder zurückge-

zogcn. £ Ct  g (je^ j,cs Admiralstabs der Marine.

Deutsche Tauchboot -Erfolge.
WB a. Berlin , 26. April . Am 25. April ist das englische

U-Boot „E. 22" in der südlichen Nordsee durch unsere Streitkräfte
versenkt worden. Zwei Mann gerettet und gefangen.

Ein U-Boot erzielte am selben Tage und in derselben Gegend
auf einen englischen Kreuzer der „Arethusa"-Klasse einen Torpedo-
trefser. .

Der Chef des Admiralstabs der Marme.

Der Donnerstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 27. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Ypern nahmen wir die englischen
Stellungen unter, kräftiges Jener , dessen gute Wirkung
durch Patrouillen seftgestellt wurde . Südlich von St.
Elvi wurde ein stärkerer feindlicher Handgranatenan¬
griff durch Jener zum Scheitern gemacht.

Im Abschnitt von Givenchy -en-Gohelle —Neuville—
St . Vaast sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen , ent¬
rissen in anschließenden Handgrmmtenkampfen be, Gi-
venchy dem Gegner ein Stück , fernes Grabens und
wiesen Gegenangriffe ab.

Englische Vorstöße nördlich der Somme blieben er-

Sebm3m Ŝ aa5ge Ĥê ist es neben heftigen Artillerie-
kämpfen nur links des Jluffes zu Infaniertetatrgkeit
gekommen. Mit Handgranaten Vorgehende französische
Abteilungen wurden zurückgeWagen.

Deutsche Patrouillenunlernehmungen an mehreren
Stellen der Jront , so in Gegend nordöstlich von Ar-
mentieres und zwischen Vailly und Eraonne , waren er¬
folgreich. - ■ ■

Im Luftkampf wurde je ein feindliches Flugzeug
bei Souchez und südlich von Tahure . durch Abwehrge¬
schütze ein drittes südlich von Pcrrroy abgeschossen. Die
Bahnlinie im Noblelte -Ta! südlich von Snippes wurde
durch ein deutsches Jlugzeuggchhwader ausgiebig mkk
Bomben belegt. . . >. » . . ...

heute nacht kam ein Luftschiff-Angriff gegen die
Hasen- und Bahnanlagen von Margate an der eng¬
lischen Ostküsie zur Ausführung.

Balkankriegsfchauplah.
Nichts Neues . „ „

Oberste Heeresleitung:

Oestlicher kriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert.

Eins unserer Lustschiffe warf auf die Werke, sowie
die Hafen- und Bahnanlagen von Dünarnünds Bomben . .

WBa . Berlin.  27 . April . In der Nacht vom 26. zum 27.
April wurden von Teilen unserer VorpostenstrsitkrüstL auf der
DoggerblZpk ein größeres englisches Bewachungsfahrzeug ver¬
nichtet und ein englischer Fischdampfer als Prise nusgebracht.

Der Chef des Admiralstübs deWkarine . ,

7M  österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
TBS na. Wien.  26 . Ilprii . Amilich wird verlautbarl : 28.

April 1916. „ , , , . . .
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Südwcslrande der Hochfläche von Doberdo kam es wieder
zu heftigen Kämpfen. Oesllich von Selz war es dem Jenwe ge¬
lungen, in größerer Fronkbrefte in unsere Skeilmvg einzudringen.
Als er. aber den Angrisf fortsehen wollt«, schritten rrusere ^ ruppen
zum Gegenangrisf, jagten ihn bis in ihre alte» Graben Mruck und
vertrieben ihn auch aus diesen in einem erbitterten Handgemenge.
Somit sind auch hier alle unsere ursprünslichen Stellungen in
unserem Besitz. 130 Italiener wurden gefangen. Das ArtMene-
ssuer wirr an vielen Punkten der küsienl indischen Arom sehr tetz-
Haft. An der Kärntnerfront war die Gefechtstätigkeit gering. Ihn
Lol di Lana fehlen unsere schweren Mörser das Feuer M Sw
Tätiakeil der feindlichen Artillerie ließ nach. Im Sugana -Abschm«
räumten dte Italiener alte ihre SteÜunZen zwischen ^ otta uns
Roncegno, in welchen viel Kriegsmaterial gesunden wurde, und
zogen sich nach Roncegno zurück.

Der Skellvertreter des Chefs des Generalskabs:
von Höser,  Jeldmarschallculnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na. Wien, 27. April . Amtlich wird verlautbarl : 27.

April 1916. ^ ^
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischenFront war der Arlilleriekampz gestern
und heute nacht stellenweise sehr lebhaft. -

Abends fetzte gegen nufere wiedergewonnenen Grrwen oWW
Selz Trommeffeuer ein. Ein darauf folgender fcindücher. AnMin
wurde abgeschlagen. Der Montx San Michele stw'.d nachmAM
unter hesttgem Feuer aller Kaliber. Am -Tokmeiner BruckenkM
und nördlich davon wirkte unsere Arttllerie kräftig gegen di»
italienischen Stellungen . Bei Flitsch verjagten unsere TrWpG,
den Feind aus feinem Stützpunkt im Rvmbon-Gebiet und nahmen
einen Teil der mm Alpini bestehenden Besatzung gefangen.

An der Tiroler Front ist Äg Lage unverändert . r .̂
Der Stellperkreter des Chefs des Generalstabs:

von Hösbr,  Feldmarschalleutnant.

üüs KuhlanÄ.
Stockholm.  Aus einer größeren Anzahl russischer Städt-

oehen Nachrichten ein über- fast völligen F l e i schm a n g e l. ö>>
Charkow soll künftig an die Gefangenen wöchentlich nur emma
Fleisch veräbfoM werden . In Petersburg , Odessa und Sebastopei
sieht die Einführung von wöchentlich drei fleischlosen Tagen bevor.

ßiis Gngfcnd.
Die Anruhen itt Irland.

WB na . London.  27 . April . Meldung des Reutersch-n
Bureaus . Im Unterhause teilte Asquich mtt. daß die Lagx în,Ir¬
land noch immer ernst sei. Die Rebellen hätten noch einige wich¬
tige öffentliche. Gebäude in Dublin in Besitz und die Straßen¬
kämpfe seien noch nicht zu Ende. Anscheinend,sei eine ausgedehnte
Aufstandshewegung, . besonders, im Westen des Landes gm,Werke
und cs müßten weitere Vorsichtsmaßregeln getroffen werden. Die
in das Aufstandsgebiet entsandten Truppen seien zahlreich genug,
um die Lage zu beherrschen, . Uehcr.,ganz,Arlapd ŵ rbe Unverzüg¬
lich der Belagerungszustand vcrhLi' gt werden und General Sic
John Maxwell werde die nötigen Vollmachten zur Niederwerfuni
des Aufstandes echalten. Dia Regierung würde eine ,eingehende
Untersuchung darüber veranstalten , welches die Gründe des .DA
standes seien und wer die Verantwortung , trage . 7 .

A m st c r d a m , 27. April . Die Londoner. „Daily Mail " mel¬
det, daß Sir Roger Casement, der nach einer Mitteilung der eng'

(litt edles
#• Roman von K. Deutsch.

18 Kor setztt'Kg.l zRachdrück verdop-nll
Das Mädchen stieß einen Schrei aus . War es der Tod und

In diesem Augenblick trat der Oberarzt mit der Nonne , die ihn
geholt hatte, ein. Vorsichtig nahm er das Haupt des Regungs osen
aus dem Arme der todbleichen Pflegerin , bettete es auf die Klsien,
legte zuerst das Ohr an den Mund , dann auf das Herz - - -

Er schläft! wiederholt das Mädchen. Sie sprach cs leise und
wie in halbxr Bewußtlosigkeit.

Er schläft und ist gerettet!
Gerettxt!.. Sie drückte die Hände vor die, Augen und ging in

die Nebcnzelle, die Tür letze hinter sich zumachend
Ms ihr die Nonne nach einiger Zeit folgte, fand sie sie vor

einem Stuhle kniend und fest eingeschlafen. Die Erschöpfung war
so groß, daß sie nicht fühlte, wie sie ansgekleidet und zu Bette ge¬
bracht rvude. Der Oberarzt war nicht ohne Sorge , aber sie bewies
sich als unbegründet. Das Mädchen schlief ununterbrochen Pis
zum anderen Abend, dann aber erwachte es vollständig gestärkt

und gek machte der junge Mann zuift ersten lichten
Bewußtsein . Der letzte Tagcsstrahl fiel in die kleine .Zelle und
überflutete mit doppelt Hellem Lichte zeden Gegenstand darin Nie-
mand war in der Zelle, als Schwester Martya , die zu DUßen: d j
Lagers faß. Der Kranke schlug langsam die Augen auf und chlqß
sie 'wieder, qcblenbet von dem Lichtstrom, der m bte Zeile flutete.
Dann öffnete er sie noch einmal und sah um sich, von einem Gegen¬
stand auf den anderen, als gewöhne er , erst den Blick an wirkliche
Dinge. Er blickte die Decke an, die Wände, das Fenster , vor wel¬
chem die Bäume draußen standen, den Tisch in der Zelle, sogar den
leeren Stuhl , der reck,ts von seinen, Bette stand. Der Ausdruck
feines Gesichtes zeigte, daß er keine klare Kenntnis von seinem Zu-
stand« habe, erst ein Blick auf den verbundenen Arm, ans d e
schmerzende Brust gab ihm dos Dewußtsem, wo er st-h b̂efand. Zu-
letzt traf sein Auge die junge blasse Nonne, die ihm stlll^ und

keit" " ^ mn ^schlittMe er^mit einer kaum bemerkbaren Bewegung
das Haupt und winkte sie an sich heran , indem er leise die Hand
hob. Sie stand auf, legte aber die Finger an den Mund , zum Zei¬
chen, daß er nicht sprechen dürfe. ,

Nur eine Frage . Haben Sie nuch gepslegt?
Er 'prach so leise, daß sie.ihn kaum verstand. Sie neigte sich

zu ihm, lieh sich die Frage wiederholen und bejahte sie « mn.^ ^
Wieder sah er sic an und mit dem Ausdruck, als sei ihm etwas

nicht klar. . „ . ,,
War sonst nienumd mehr um mich als Sie allem (
Der Herr Oberarzt und eine Schwester, die in der pflege mit

mir abwcchselte. ... ,
Ein lebhafteres, wenn auch nur sekundenlanges Licht stieg in

seinen Augen auf. &

Wie heißt die Schwester? fragte der Berwundete leise aber
hastig, indem er sich halb aufzurichten suchte.

Sie drückte ihn sanft in die Kissen zurück.und sagte: Ihren wirk¬
lichen Namen weiß ich nicht, wir nennen sie Schwester Chantas.
Doch jetzt erwidere ich Ihnen kein Wort mehr . Der Herr Oberarst
würde furchtbar zürne», wenn er wüßte , daß ich Ihnen nur mit
einer Silbe geantwortet.

Es war am anderen Tage . Die Sonne schien hell .und warm
in die Zelle, sodaß sie sogar das . alte verrostete Gitterwerk im dem
hoben Spitzbogenfenster vergoldete; sie überflutete mit weißem
Licht die grauen Wände, das FAdbett mit der Wolldecke darauf und
das bleiche Gesicht des jungen Mannes . War es dies warme Licht,
oder weil er dem Leben wiedergegeben war ? . . . Das Gesicht
batte nichts Abschreckendes mehr. Wohl sah man dem großen
Schnitt des Gesichtes eme kräftige Zeichnung der Zuge an und diese
hatten sich im Feuer des Fiebers zu einer furchtbaren Wildheit ge¬
steigert, jetzt hatte sie aber die tiefe Blässe, die von der Krankheit
zurückgeblieben, geglättet und zugleich veredelt.

Die Hönde auf der Decke gefaltet , lag er ' da und sah auf die
Millionen Stäubchen, die, zu einer goldenen Säule gebildet, im
Sonnenlicht aus- und «dfluteten. Da öffnete sich die Tür , und der
Oberarzt trat ein.

Sich ruhig »erhalte», nicht sprechen und sich nicht bewegen!
sagte er, indem er näher trat , denn er hatte bemerkt, wie sich der
Patient bei dem Geräusche, welches das Oeffnen der Tür venir-
sachte, rasch umgewandt hatte.

Die Pflegerin klagt, daß Sie sehr zum Spreckien aufgelegt sind,
das niuß ich fürs erste verbieten. , , , , .

Er nahm den Verband von Brust und Arm ab, untersuchte den
Zustand der Wunden und legte dann einen neuen Verband an. Sic
Müssen Ihr Leben als ein Gnadengeschenk vom Himmel betrachten
und es vorsichtig behandeln.

Und dock) muß ich eine Frage an Sie richten, Herr Ober¬
arzt.

Der alte Herr sah ihn an. , ^
Wo erhielt ich den ersteir Verband , hier oder auf dem Schlacht¬

felde?
Hier, ich war es selber, der ihn anlegte.
Ä ) trug etwas auf der Brust , ein Andenken das . . . das ich

schwer vermisse.
War es eine Lacke? m
Es war eine Locke, versetzte der junge Mann mit tiefer Be-

roCÖ2)er Büschel Haare hat sie gerettet, sagte der Oberarzt nach
einer Pause. Sie lagen eine garize Nacht aus dem sreien Felde
und wären verblutet, wenn das Haar deii rinnenden Lebens-
strom nicht ausgehalten. Es war aber a;uh vvn ihrem Herzen
gar nicht zi, entfernen, eine solche feste Masse bildete es mit Ihrem

^ ^ Der Kranke sah zu Boden. Was ergriff ihn so tief bei diesen
Worten? Dachte er daran , daß es mit der Erinnerung an die,
deren Andenken ihn gerettet, auch nicht anders sei, daß sie nicht aus

dem Herzen zu reißen sei, daß sie sich hinemgewachsen.wZeip flp
zes Leben? , .

Haben Sie die Locke, Herr Oberarzt ? fragte er nach ein«»
langen Schweigen. . . ' ,,,

Ich habe sie nicht, will mich aber erkundigen. Vielleicht hat I>
einer der Aerzte, die mit dabei waren , ausbewahrt.

Als er an, Abende mit Schwester Charitas beisammen >va--
.teilte er ihr das Verlangen . dcs.tzuvWt .Mannes mit.

Es täte mir leid, wenn es verloren- gegangen wäre, fügte c
hinzu, der arme Mensch legt einen Wert auf das Büschel gew
Haare, als hinge fein Leben daran.

Ich. habe, dje Locke, aufbcwahrt , versetzte dgs.
sie rang vergebens, .uichefangen.LU erscheinen. dachte, „.•?
der Verwundete könne sie zurückverlängen, wenn er . am »ew
bliebe. . . . . . . <-■

Sic sind sorgsam wie immer und auf alles und jedes beod :.
Der Ton klang gütiF .wie .immer , aber eine letze schalkhafte Rcwzx
war darin nicht zu verkennen. *

Sie eilte fort, weniger aus Verlangen , das Geforderte r
holen, als aus seiner spottenden Nähe zu kommen. . .tj

Hie haben Igich lange maxie» lassen, sagte der alte Herr.
sie inst dem Verlangten zurückkehrte.. „ A

Ich konnte die Locke nicht gleich finden. > t«
Der -Mblstk entschädigt. Welch eine Pracht ! Er h>est- st

gegen das Licht. Wie lang , wie weich und von welch wunderw- .
Farbe ! Jetzt kann ich es dem armen Schelm nicht verdenken« ^
er sie nicht missen wollte. .Aber wissen.Sie , fuhr er soft, und lyw-i f.i * IMU/I IUHVV*» ww ***v . I ' * i " ' "' fcjritft
funkelten die g-xcruen Augen mit dem bekannten Ausdruck
den Gläsern, das 5?aar gleicht dem Ihrigen wje ein Wasscrtrox^
dem andern ! Merkwürdig ! ganz merkwürdig ! Dann lachte er
sich hinein, wie es seine Art war , wenn ex recht
streichelte ihr die Wangen und entzernte sich.

innerlich, v>0'

20.
Am anderen Tage übergab der Axzt dem Krank«n das

lorenc und dieser dankte ihm mit so tiefbewegten Warten dafür
habe er ihm das Teuerste wiedergegeben. Einige Tage wft -te
Wiedergewonnene beruhigend auf ihn, ja, man sah,,wie er ,
sehends erholte. Die alte Unruhe trat wieder ein, die sich r«
fieberhaften Aufregung steigerte. Es peinigte ihn etwas . Er.
etwas zu erwarten , etwas , was eintretzen mußte, So oft
Türe aufging, hob er den Kopf mit dem Ausdruck der Erwan
dem dann eine tiefe Enttäuschung folgt«. Ost erkundigte er suv
seiner Pflegerin nach der anderen Schwester, die früher b>
Pflege mit ihr abgewechselt und jetzt, seit er zu genesen angesu»!
nie wieder die Zelle betrat.

Schwester Martha , sagte, es seien einige Schwerkranke
Kloster und da Schwester Charitas das höchste Vertrauen ch'»
liege bei derartigem Fällen die Pflege ganz in ihren Hände«., .,
gehe sie sehr häufig in die nahegelegene» Pacht- und LanM
wo ebenfalls viele Verwundete untergebracht wären . , - '

Eines Tages fragte er den Oberarzt, wer die Locke>n
Währung gehabt.



fif<f)en Admiralität an der irischen Küste gefangen genommen
wurde , »ach London in den Tqwer gebracht worden |ö, 'uii). er die
' )C^r'ti ntlm a-1 in  ^ er ■'? n,1Is ^ody vor feiner Erschießung war . Die
englische Regierung will Casement in London den-Prozeß machen.

Belonntlich sollte der Gesandte Findlay versucht haben,
llasements Diener zu- bestechen̂ und. so die vGefangennahme Sir
f ° | eri' lli Ci,Cn 5 l n ^hnstianig zu bewirken. Seither be¬
fand sich Casement außerhalb Englands.

«M«mai»,,».
m  E ege ne inen 5) a n d elb k ri e g nach dem Kriege,
vertrauliche Besprechungen russischer, englischer und französischer
Parlamentsmitglieder in London, die in voriger Woche stattgesun-
den haben, haben sich mit den Handelsbeziehungen dieser Länder
nach dem Kriege beschäftigt. Dabei haben, sich die russischen Abge¬
ordneten entschieden gegen die englische Absicht des Handelskrieges
EMwr «ch- m Auch mehrere französische Abgeordnete vertraten
die Ansicht, daß nach dem Kriege -keine ReibungLslächen übrigblei-
ben durften , die zu neuen Verwicklungen führen könnten. Die
Volker forderten einen ehrlichen Frieden und auch England müsse
sah diese Auffassung zu eigen machen.

WB na . B er n , 27. .Axrst. Wie der „Bund " erfährt , wird
nach dem 1. Mai der Austausch schwerverwundeter Gefangener
ml - ausgenommen werden. 10.000 schwerverwundete franzö-
fMe uno 3000 deutsche Krieger sollen wieder in die Heimat zürück-beford-ert werden.

Ein französischerOsfizier als Meuchelmörder.
,•  23 ® - ® - 26.  April . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung veröffentlicht die eidlichen Aussagen von fünf Kranken-
Lragern eines Am- Westen stehenden Iägerbataillons , durch die un-
umftoßllch sestgelegt wird, daß ein französischer Offizier deutsche
Samtatsmannschaften durch Bedrohung mit dem Revolver zum
Verrat ihrer eigenen Kameraden zu verleiten suchte, und da ihm
dies .nicht gelang die Krankenträger meuchlings niederschoß. Der
Sanitatsgefre -rk Hetlinger wurde dabei durch einen Kopfschuß ge-

deutschen Sanitätssoldaten waren vollkommen unbe¬
waffnet und machten den französischen Offizier ausdrücklichauf ihre
Roten Kreuzabzeichen und ihre Eigenschaft als Sanitätssoldaten
aufmerksam.

Die Behandlung der gefangenen Engländer in Deutschland.
, Die „Tinres" -meldet: „Die Vertreter -der amerikanischen Bot-

.lAstlt in Berlin haben vor kurzem die Gefangenenlager in Kottbus,
Görlitz, .Sagllii , Sp.rottqu, Neuhammer, Guben und die Spitäler
m Hamburg besucht. Sie melden, daß der hygienische Zustand sehr
gut sei und daß unter den englischen Gefangenen,nur wenige Krank¬
heiten zu verzeichnen seien. Klagen lägen wenige vor und seien
zum großen Teil, nicht ernster Art . Der englische Kriegsgefangene
Lonsdale , der -zum Tode verurteilt war , weil er in einem Gefange¬
nenlager einem deutschen Soldaten ins Gesicht geschlagen hatte,
spater jedoch begnadigt und zu Zuchthausstrafe verurteilt worden
war , habe an feine Verwandten geschrieben, daß er gut behandelt
wurde und daß ihm offizielffMitgeteritworden sei, er werde wegen
seines guten Betragens nach Beendigung des Krieges auf freien
duß gesetzt werden."

Eine Ankerredung mit dem bulgarischen Generalslabschcs Iostorv.
Berlin,  27 . April. In einer Unterredung General Iostows

mit einem Vertreter des „Berliner Tageblattes " erklärte der bul-
Mische Eoneralstabsches: Ich hohe bei meinem Besuch) an der .West»
front schr viel gelernt, um -man irüh -r nach der Buchwilsenschast
kaum für möglich gehalten hätte. Das deutsche Volk hat Werke ge¬
leistet, die man . sich kaum verstellen.kann. . Ich kehre voll Bewun¬
derung für das zurüch..was die. Deutschen an . Organisütionskraft
und an militärischer Stärke vollbracht haben und nicht allem an der
Front , auch hinter , der Front . .Ich war in Belgien und habe selbst
gesehen, welche vorirefstiche Ordnung die Deutschen durchgeführte>en. Wo find die viel,erzählten Vernichtungen in Belgien?

nz Belgien gleicht einem prächtigen Garten außer an den Orten,
die im Feuerbereich liegen und wo -Verwüstungen wohl vorkom-
Weg. Ader Verwüstungen pou feindlicher Sette , durck) belgisch-,
englische und französische Kanonen. Sonst herrscht überall muster¬
hafte Ordnung und ' reges geistiges und wirtschaftlichesLeben. ..Ich
habe Gelegenheit gehabt, S . M. den Kaiser zu sprechen. Der Kaiser'
ist voll Zuversicht und von ausgezeichneter Stimmung . Ich bin
voll tiefer Bewunderung von feinem vielseitigen Wissen erfüllt, was
einen tiefen-Eindruckauf - jedermann machst--der Gelegenheit -hatte,-
ihn zu fpretfjen. Besonders bewundernswert ist sein umfang¬
reiches Wissen und seine Kenntnis der Kriegslage bis zum aller¬
kleinsten Detail . Die Lage-an -dev Westfront scheint mir sehr günstig.
Das . Gespräch, wandte- sich darin der Lage ain -Lalkan zru über - die >

det General sich nur sehr vorsichtig äußerte . Er meinte, alles hänge
von Verdun ab. Aufs energischste widersprach er den- immer wieder
von - feindlicher Seite verbreiteten Gerüchten, daß Bulgarien an
einen Separatfrieden denke.- „Bulgarien wird nur gemeinsam mit
den verbündeten Reichen Frieden schließen!" erklärte er.

Enkenke-Lügen über Bulgarien.
Sofia,  23 . April. Die Bulgarische Telegrapheu -Agentur

meidet? Einige Orgaye der EnteMepresse beharren mit unermüd¬
lichem Eifer best ihren falschen Darstellungen - der Lage in Bul¬
garien . So sagk „Times", daß sie auf Grund der von einem Bu-
karester Korrespondenten erhaltenen Nachrichten behaupten kann,
daß unter den bulgarischen Truppen eine starke Desertionsbe¬
wegung bestehe, daß sie infolge ihrer unfreiwilligen Untätigkeit und
wegen der schlechten Organisation des Intendanturdienstes äußerst
unzufrieden sehen, .haß ihre Unzufriedenheit noch vermehrt werde
durch die bessre Verpflegung der deutschen-- Truppen , daß die bul¬
garische Armee sich zu überzeugen beginne, daß der Kampf aus¬
schließlich zum Vorteil der Deutschen-geführt würde, die an allen
ihren Leiden und an der Unmöglichkeit, eine Demobilisierung in
Angriff zu nehmen, allein Schuld seien, und daß diese Stimmung
eine Rückwirkung zu Gunsten Rußlands bewirkt habe. In .Warna
hätten dis Soldaten sogar, erklärt, daß sie nicht gegen die Russen
kämpfen würden, weslchlb die bulgarischen Truppen längs der
Rordqrenze durch deutsche- Truppen , ersetzt worden seien. ' Es ist
überflüssig, alle diese Legenden zu widerlegen, die beinahe täglich
mit einer Regelmäßigkeit, die eine besseren Sack)e würdig märe,
von neuem verbreitet werden.

Der serbische Kronprinz mff der Reise nach Petersburg.
Stockholm,  27 . April. Kronprinz Alexander traf - am

Dienstag abend auf der Durchreise nach Petersburg hier ein. Er
reiste am Abend weiter. In seiner . Gesellschaft befinden sich der
Premierminister -Paschttsch und der Kabinettschef Jankowitsch. Der
Prinz reist unter strengem Inkognito.

Ein holländischer Skaaksmann über den Krieg.
Budapest .. Der ftühere holländische Ministerpräsident

Kuyper,.der in Wien dem Minister des Aeußern , Frhrn . v. Burian,
einen Besuch abstattete, äußerte sich gegenüber einem Mitarbeiter
des Blattes „Az Est" wie folgt:

Als der Weltkrieg ausbrach, glaubte ich und sehr viele Hollän¬
der, daß die Monarchie den Krieg wünsche, um den innern Hader
durch einen Krieg nach außen zu sanieren . Die Annahme, lag nahe,
daß die Monarchie ihre Kriegsabrechnung beginnen wollte, so lange
der- greise Herrscher als stärkster zusammsnhaltender Faktor lebte.
Bestärkt wurde diese Annahme dadurch, daß, als Kaiser Wilhelm
auf Ansuchen Englands gewillt war , Oesterreich-Ungarn zur Mäßi¬
gung zw raten , dieser. Versuch vergebens war . Selbstverständlich
ließ deshalb Kaiser Wilhelm Oesterreich-Ungarn nicht im Stiche.
Wir hatten aber den Eindruck, Oesterreich-Ungarn wünsche den
Krieg, um seine Stellung zu bestärken. Wenn ich jetzt nachträglich
zurückdenke, so muß ich gestehen, daß, wenn man die Geschehnisse
von rückwärts ansieht, es sich zeigt, daß wir Unrecht hatten . Nach¬
träglich haben wir gesehen, daß zu der Zeit der Krise mit Serbien
Rußland bekeilb die-Mobilmachung durchführte. Sic war eine
Folge des Besuchs, de» Poiycare in Petersburg gemacht hatte. In
Wien und Budapest kannte man genau diese Vorbereitungen , und
man wollte nicht länger warten und es ermöglichen, daß Rußland
die Zentrakmächteüberrenne . -

Auf hie -Fragen des Berichterstatters über -die Lage in Holland
wich Kyyper näheren Aeußerungen aus und sagte hierüber nur:

Es ist genug, wenn ich darauf verweise, daß selbst die Eng¬
länder und Franzosen die Erregung für stark übertrieben 'hielten,
in der sich Holland einige Tage befand. Ueber unsere Mobilisie¬
rung bin ich der Meinung, daß es mit ihr dieselbe Bewandtnis hat.
wie mit einer Feuerwehr , die oft dreimal ohne Ursache alarmiert
wird. Das Ansehen der Feuerwehr leidet dadurch keine Einbuße,
und der .blinde Alarm ruft höchstens einen kleinen Aerger hervor,
sonst nichts- Ich erkläre, die Feuerwehr wird auch beim vierten
Male ausrücken. Uebel wäre es nur , wenn Alarm geblasen würde,
ohne daß die Feuerwehr bereitstünde. Das wird bei uns niemals
der Fall fein. Unser kleines Land leidet mehr unter dem Weltkrieg,als man im Auslands meint.

m
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Zur Lage.

was

Berlin,  26 . April. Ueber die deutsche Antwort auf die
amerikanischeRote wird der Oeffentlichkeitkaum vor Ablauf dieser
Wock)e etwas bekannt gegeben werden können. Es ist bei einer
Entscheidung, von der , matt ohn« Uehertrejbung sägen kann, daß

Eine der Schwestern.7gäb?dieser:zur" Anftvork. - ---- - - -t
Der Oberarzt war nicht ohne Verlegenheit, Er wußte, daß ' das

Mädchen unerkannt bleiben wollte." Er kannte die GtÄnde für
diese Handlungsweise nicht, aber den Charakter des Mädchens ge¬
nug, um diese zu ehren, ohne sie zu kennen.

Schenken Sie mir noch einige Minuten ! bat der junge Mann
und richtete seine dunklen Augen forschend aus das Gesicht des
Arztes, ist es möglich, daß wir in einer Krankheit, wo alle unsere
Sinne von einem dichten. Nebel umhüllt sind, für eines ein halb¬
lichtes Bewußtsein haben und diesen Punkt festhasten unter all den
Wirren und Schrecken, die unser krankes Gehirn heroorbringt , ja
ihn als ersten Gedanken hineintragen in das neue Sichbewußt-
werden?
, Wenn es ein Gedanke war, , der vor der Krankheit das ganze
Seelenleben beherrschte, so gehört eine solche Erscheinung nicht zu
den unmöglichen Fällen ? antwortete der Oberarzt, bei dem jetzt das
wissrnschastlicho Interesse »rregt wurde.

So habe ich sticht geträumt ? rief der junge Mann mit festem,
Überzeugendem Tone.

Wovon sprechen Sie ? fragte der alte Herr.
Sie sollen cs-wissen, Herr Oberarzt, sagte der Fremde nach

einer Weile stillen Nachdenkens, denn einmal muß es Licht um
mich werden, wenn ich leben soll! Ich folge seit vier Jahren den
Spuren eines Mädchens . . . ohne, ohne cs finden zu können.
Dieses Ziel ließ mich den Dienst meines Kaisers - verlassen — ich
bin österreichischer Osfizier uyd wollte an diesem Kriege teilnehmen:
denn ich dachte, wo Selbstlosigkeit und opferwillige Hingabe ihr
Werk übten, da — da mußte auch sie sein und so würde mich oiel-
leick,t ein gütiges Geschick endlich mit ihr zusammenführen . . . Und
sehen Sie . Herr Oberar,st, fuhr der junge Mann fort und seine
bleichen Wangen röteten .sich vpr tiefer, innerer Erregung , gleich in
den ersten Tagen , als ich ohiie Besinnung hier lag, hatte ich die
munkle Empfindung ihrer, Nähe.

Mochte es wie Nebel um meine Seele liegen, floß mir glühen¬
des Feuer durchs Herz, ängstigten mich Schreckgestalten, immer sah
>ch ihre Züge, bald verschwommen und unklar, bald lichter,und-deut¬
licher, aber immer war es ihr Gesicht. Und einmal, , als cs ain
schrecklichsten war , als mich lebendiges Feuer verzehrte und die
Hölle mit ihren Schrecken mich ängstigte, da fühlte ich ganz deutlich
den Strahl ihres Auges, hörte ich,in meinem innersten Geiste ihr
leises Flüstern : Sei ruhig, ich bin bei Dir . Und ich wurde ruhig.
Mir war es, als hebe mich plötzlich eine liebe, starke Hand aus alf
diesen Schrecken, mein wild rasendes. Blut besänftigte sick), es legte
och ein müdes erquickendesEtwas auf meine Sinne , dann schwand
Mir alles.

Der junge Mann schwieg erschöpft. Er lehnt« sich zurück und
schloß auf einen Augenblick die Augen.

Habe ich geträumt , Herr Oberarzt, oder nicht? fragte er dann
leisem Tone
Dieser war bewegt: nicht nur sein wissenschaftliches Interesse

Aar bewegt, auch sein braves , menschensreundliches Herz fand seine
-Rechnung bei dem Falle . Ihn rührte die Größe und Tiefe seines
Gefühles, wie es ihm in seinem ganzen Leben, das auch nicht arm
Qn  Ereignissen , an fremden und eigenen, gewesen ist, nicht be-
8«gnet. Und doch erwiderte er ausweichend:
. Das kann ich nicht wissen. Ick, sprach von. der Möglichkeit
°ffs«s Falles im allgenreinen. Ob er bei Ihnen eintrifft , kann ich
'Ucht wissen, da ich das Mädckien nicht kenne, das Sie suchen.
Ä , Ist keine unter den Pflegerinnen , die Elisabeth Werner heißt?
«cm ? Stimme zitterte, als er diesen Namen aussprach.

Wir kennen bei den meisten-' nur den Vornamen , auch ändern
ihn sehr viele, wenn sie diesen Beruf ergreifen . Es gibt emioe
Schwestern, die Elisabeth heißen. Die Zahl der Pflegerinnen ist
groß, doch sind sie nicht alle im Kloster beschäftigt. Viele sind in
den nahen Ortschaften, wo auch die Lazarette eingerichtet sind, tätig.
Mein lliat ist der-, mein lieber Herr , fuhr -er mit herzlichem Aus¬
drucke fort, indem er sich erhob. Sie trachten vorerst, gesund zu
werden und verbannen alle aufregenden, Eedankem die die Ge¬
nesung hindern. Wenn Sie auf-sind, können Sie sich ja selbst über¬
zeugen, ob die Dame, die Sie suchen, hier oder in den anderen La¬
zaretten ist,-oder nicht.

21.
Tage anstrengender Tätigkeit reihten fick) aneinander . Es

waren einige Schwerkranke im Kloster und viAe andere in den
nahegelegenen Lazaretten. Es war keine bloße Ausflucht von dem
Oberarzt gewesen, um die Aufmerksamkeit des Kranken von dem
Punkte wegzulenken, als er von Beschästigtsein der Schwestern auch
in den anderen, den nahegelegenen Lazaretten sprach. Es verhielt
sich so. Zeit und Aufmerksamkeitder Aerzte und der Pflegerinnen
waren also vollständig in Anspruch genommen, daß nicht zu oft
fremdes Interesse Raum gewinnen konnte. Endlich kamen freiere
Tage und auch eine-Siunde , wo der Oberarzt Elisabeth Werner,
daß sie so hieß, wußte er ja nun ? alles Mitteilen konnte-.

Sie war aufs tiefste erschüttert.
Wie ist dos möglich? ries sie satt außer sieb.
Bei der Größe und Stärke solchen Gefühls ist alles möglich.

Halten Sie mich nicht für indiskret. Reines Interesse für Sie läßt
mich so sprechen. Denn ich weiß alles aus seinem Munde . Er
sucht Sie seit vier Jahren , Der Gedanke an Sie führte ihn in
diesen ihm fremden Krieg. Bei einem solch stark affizierten , nur
von - einer Idee .beherrschten Gemüte sind derartige dunkle
Ahnungen während eines Krankheitsprozesses kein unwahrschein¬
licher Fall . Doch Sie interessiert ja weniger das Wissenschaftliche
als — die Tatsache, und die ist so, Sie sind hier keinen Augenblick
sicher. Er kann in einem unbewachten Augenblicke seine Zelle ver¬
lassen und Ihnen begegnen!

Was tun, lieber «Holt. was tun ? Sie schien ganz fassungslos.
Er nahm mit gütigem Ausdrucke ihre-Hand.
Wollen-Sie Vertrauen zu mir haben ? Sie sagten wir einmal

vor Monaten . Sie wären ganz verwaist, da Sie Ihren letzten Halt,
Ihren Onkel verloren. Sehtn Sie , liebes Kind, ich hatte auch
Weib und -Kind und habe beide — nach kurzem Glück hingeben
müssen. Meine. Tochter wäre in Ihrem Alter , wenn sie noch lebte.
Ich bin ein alter vereinsamter Mann , den bis jetzt nur sein Beruf
am Leben erhalten hat. Ihre Nähe hat in dieser Zeit mein Herz
erwärmt und erfrischt. Denken Sie , ein liebender Vater stände
Ihnen ratend zur Seite und haben Sie Vertrauen zu mir . Wollen
Sie?

Ich will! Sie gab ihm fest und innig die Hand.
Warum legen Sie sick) und dem jungen Manne dieses Opfer

aus?
Weil keine alücküche Lösung zu erhoffen ist. Da Sie alles

wissen, kennen Sie auch den Abstand der Verhältnisse. Er ist von
altem ungarischem Adel, Graf , ich bin ein bürgerliches Mädchen.

Eine Neigung, wie die seine, wird wohl imstande sein, dies«
Schwierigkeit zu überwinden.

Ich gab seiner Mutter -das Versprechen, ihn nie wieder zu
sehen und -77 ich werde mein Wort halten.

Wie konnten Sie das ? Was veranlaßt « Sie , großmütig gegen
di« Mutter und grausam gegen den Sohn zu sein?

sie zu den folgenschwersten gehört, die in diesem Kriege zu treffen
waren, selbstverständlich, daß man das Für und Wider reiflich er¬
wägt und nichts übereilt . Was unsere Gegner erhoffen? das- lassen
bei aller Vorsicht die vorliegenden französischen und: englischen
Preßstimmen erkennen: Sie hoffen auf eine ihnen günstige-.Wen-
dung ihrer verlorenen Sache. Es liegt auf der Hand?, daß , die
Männer , dis über dis deutsche Entscheidung beraten? auch- diese
feindlichen Erwartungen und jede Möglichkeit Ihrer Erfüllung
oder Nichterfüllung ebenso sorgfältig in Betracht ziehen, wie alles,
was Deutschlandzur  Durchführung seiner schweren Ausgabe
nützt. (Köln. Ztg .)

Der amerikanische Boischasler im Großen Haupt¬
quartier.

WB. Berlin,  27 . April . Der amerikanische Botschafter be¬
gibt sich heule abend zu einer Audienz beim Kaiser ins Große
Haupiqüartier . -

Berlin. Der „Reichsanzeiger " teilt mit : .Im Jagdschloß Klein-
Glienicke bei Potsdam fand heute die Kriegstrauung .des Prinzen
Friedrich Sigismund von Preußen mit dev Prinzessin Marie Luise
von Schaumburg-Lippe in Gegenwart der nächsten Angehörigen

- des hohsn Brautpaares statt .:. Der . Kaiser war durch den Aufent¬
halt im Felde ar. der Tettnahme uerhiudert.

Bei der zweiten kriegschirurgenlagung in Berlin gedachte mit
Worten höchster Anerkennung der Eh.ef des Feldsanitätswesens
der in der Lazarettbehandlung erzielten Ergebnisse; er wies darmff-
hin, daß nach der amtlichen Statistik in den Kriegslazaretten 86,6
Prozent , in den Lazaretten in Deutschland 90,1 Prozent aller end¬
gültig aus der Behandlung Ausgeschiedenen wieder dienstfähig
geworden und nur 1,5 Prozent der in die Heimatslazarette aufge-
nommenen Verwundeten und Kranken gestorben sind. Nicht weni¬
ger als 6800 weibliche PflegekrÜfte und Schwestern sind >m
Etappengebiet tätig ; sie haben mit ihrer aufopfernden-Arbeit an
den ausgezeichneten Ergebnissen der ärzttichen Behandlung unserer-

. verwundeten und erkrankten Krieger einen hervorragenden Anteil.

Das Befinden des Kaisers Aranz Joseph ist gut.
WB na. Wien,-  27 . April . Bei der heutigen Audienz der

Salzburger Huldigungsdeputation erwiderte der Kaisev aus die
Ansprache des Landeshauptmanns Winkler, Salzburgs tapfer«:
Söhne hätten sich durch ruhmreiche unvergleichlicheHeldentaten
einen Anspruch auf des Kaisers besondere Anerkennung erworben,
sowie den innigen Dank des Vaterlandes . Di« Tat. der braven
Salzburger wird noch kommenden Geschlechtern verkünden, wie
tief dieser Gedanke der Zugehörigkeit zur Macht und Größe des
Reiches m: allen -Herzen begründet -ist. Der Kaiser sicherte-Salz¬
burg auch fernerhin seine unablässige Fürsorge zu, aus daß es,
wenn mit Gottes, Hilfe ein ehrenvoller Friede- errungen fei?- der
Segmiiigen mächtig aufstrebender Entwicklung wieder in vollem
Maße -teilhafttg -werde.

WB na. Wien,  27 . April . In dem Cercle, der sich an die
heutige Audienz der Salzburger Huldigungsdeputation anschloß,
sagte der Kaiser der „Reuen Freien -Presse" Zufolge auf eine Be¬
merkung des Präsidenten des Abgeordnetenhauses- Sylvester über
des Kaisers vortreffliches Aussehen, daß es ihm trotz der..fortwäh¬
renden Anspannung aller seiner Kräfte und trotz seines hohen
Alters sehr gut gehe. Der, Kaiser fügte, hinzu, der nach drei Fron - '

' ten geführte Krieg verlange fortwährend EnkschLidungen.ff die'.in
letzter Linie er zu fällen habe und die ihm daher zur Pflicht mach-
ten, alles im Auge zü behalten . Trotz der großen Mähe Und Ar¬
beit fühle er sich aiißerordentlich wohl.

Die Flcischversorgung.
Die V i e h kn a p p h e-i t , die in den letzten Wochen an ver¬

schiedenen Orten aufgetreten ist, hat ihre Ursache darin , daß mäh¬
rend des Winters mehr Vieh abgeschlachtxt worden ist, als im Inte¬
resse der Erstattung unseres Viehstand.es lag. Die Landwirtschaft
oexfügt setzt zuineist nur noch über Meh, das nur geringen Schlacht-
wert besitzt, und dieses magere Vieh zu schlachten, bevor es durch
den wieder begonnenen Weidgang aufgefüttert worden ist.,wäre im
höchsten. Grade perderblich und rinrationell . ’ Die preußischen Mi¬
nister haben bereits in ihrem mitgeteilten Erlaß über die Regelung
der Fleischv-ersörgung darauf aufmerksam gemacht, daß es unwirt -.
schaftlich wäre , die' noch vorhandenen Tiere jetzt zur- Schlachtbank
zu führen, wo Weide und Grünfutter vor der Tüte stehen. ' Soweit'
es aber irgend möglich ist,' sollen die Viehhandeksverbände trotzdem
für die Beschafsimg-'vott Biest sorgen. ÄöstNen-sie das-unhedingfte» .

Sie schwor . . . an dem Tage zu . . . sterben, an dem ich' der
Sohnes -Gattin würde, und .ich Muhte, daß -st« Wort-halten würde.
Konnte ich um einen-solchen Preis mein Hück erkaufen?

Sie konnten es--nicht! - Er -legte in tief-er -Bawegung die -Hand
auf ihr -Ha-M , Aber eben, -da,ß Sir nicht- konnten, macht Si «-;M
dem, was Sie sind . . - Wußten -Sie , daß er nach Ihnen forschte?
fragte er-nach-rimr Weile. - - , , . - r U .Zch,',

Sie verneinte. Ich hörte all di« Jahre nichts von ihm. Di«
Krankheit des Vnkels rief mich im Frühling heim, dann brach der
Krieg aus ; seit der Jett : bm ich in Lazaretten tätig . - -v . <

Vielleicht haben während dieser Zeit di« -Verhättnisse sich ge¬
ändert. sprach, der Oberarzt , selbst, von , Hoffnung,.erfüllt. Vielleicht
lebt die stolze Frmi nicht mehr oder wenn sie lebt, hat der feste, be¬
harrliche Sinn des Sohnes ihren eigenen gewandelt. Ein Mutter-
Herz kann nicht lang« widerstehen, und wenn es noch so fest und
energisch ist. Ist er der einzige Sohn ? - ...

Der Einzige. Der Vater starb vor langen Jahren den politi¬
schen Märtyrertod . Die einzige Tochter wurde ihr früh enttissen.
Sie floh mit einem bürgerlichen Manne und starb jung im tiefsten
Elend.

Gewiß ein höckist seltsames Perhänqiüs , das auf dieser Fa¬
milie ncht. Hat das Ihren Entschluß bestimmt?

Reiir, wein Freund ; es war der : furchtbare Preis . Dayn
fühlte ich auch Mitleid . So sehr ich die Vorurteile verdammen
mußt«, wollte ich es doch nicht sein, welche der alternden, schwerge¬
prüften Frau den letzten Schlag versetzte.

Mein liebes Kind, sagte der Oberarzt nach lauczem-Schweigen,
trotz allem, was Sie mir erzählt , bleibt mir nur so. viel' zu sagen
übrig: die Entsagung noch weiter getrieben, wäre nicht nur unge¬
recht, sondern grausani , ja unnatürlich . Jck> will nicht von dem
spreche«,,was . bla jetzt war . Jeder ...eiche Mensch tränt sein Rechts-
bewußtsein in sich crnd da» Maß r -chtet sich nach der Größe, die ihn,
innewohnt. Ick) spreche von jetzt ab weiter . Sie haben der Mutier
den Sohn erhalten. Ich aebe Ihnen mein Wort , daß seine Rettung
ein Wunder zu nennen ist und Wunder Ihre Nähe bewirkt
hat. 2fber wenn auch dieses weafällt . es ist eine Grausamkeit, den
jungen Mann in diesem marternden Zustande zu lassen. So lange
sick) ibm nicht erfüllt, was er mit dem gläubigsten Mute erwartet,
von Stunde zu Sttw.de, von Tag zu' Tag erwartet , wird er nicht
gesund werden.

Der Obemrzi fuhr  fort : Ja , man kann gar nicht wissen, welch«
Folgen dieser peinigende Zrfftand von ewiger Erwartung und die
ErfAItwcrden, von ewiger Hoffnung und ewigem Enttäuschtwerden
auf di» reizbere Ratuc und das geschwüchle Nervensystemdes kaum
Genesenden her-vorbringen können. Mein Rat ist: Gönne» Sie
ihm und — sich da» Wiedersehen und überlassen Sie dar Weitere
einer « eisen Vorsehung. /

(Forisetzi.mg folgt.) '
-- --  >"" - -- - - - -------- . -.. .

1. »Ärr mHfMcrr am Da-
ferlondel"

2. «wer über das gcfehFch zulässige stllcß hinaus Hafer,
' . » . • ***• -f ' Ott'  f

Menglorn. Mischfrucht, worin sich Hafer beffndck. oder Gerste
oersülkerl. versündigt sich am Balerlande !"



forderliche Schlachtvieh nicht freihändig erwerben, so soll es gemäß
8 S der Verordnung vom 27. März aufgebracht werden. Es wird
in diesem Falle , wie die Minister weiter betonen, notwendig sein,
sofort durch zweckmäßig zusammengesetzte Kommissionen in den ein¬
zelnen Kommunalverbänden — je ein Vertreter der Landwirtschasts-
kammcr, des Viehhandelsverbondesund des Kommunolvcrbondes,
erforderlichenfalls auch des Stellvertretenden Generalkommandos
— durch systematischeBesichtigung der Viehbestände in allen Ort¬
schaften diejenigen Tiere zu ermitteln, auf die in erster Reihe der
einer Zwangsausschreibung zurückgegriffen werden muß, Hierbei
ist besonders daraus Rücksicht zu nehmen, daß die zur Bestellung
erforderlichen Zugochsen und Zugkühe, dann die zur Zucht beson¬
ders geeigneten Tiere , ferner die frisch milchenden und hoch tragen¬
den Kühe den Besitzern belassen werden. Auch soll nach Möglichkeit
auf Weidevieh, das eben mager auf die Weide kommt, ferner unbe¬
dingt auf die durch den Mästnngsvertrag mit dem Staat und der
Marine bereits für die Versorgung gesicherten Tiere bei der Ent¬
eignung nicht zurückgegriffen werden. Die Abnahme der im Wege
der Lieferung durch die Kommunalverbände und Gemeinden auf¬
zubringenden Tiere und die mit ihrer Ablieferung an das Heer
ufw . verbundene geschäftliche Tätigkeit sind den Viehhandelsver-
bänden, zu übertragen . Es wird dann im allgemeinen durchführ¬
bar sein, daß der Bedarf der Zivilbevölkerung durch freihändigen
Ankauf gedeckt wird und daß Zwangslicferungen nur zur Ergän¬
zung des Heeresbedarfs durchgeführt zu werden brauchen. Die
landwirtschaftliche Bevölkerung, die sich noch immer willig gezeigt
hat , im Interesse des Heeres Opfer zu bringen, wird sich dann auch
mit dieser an sich zweifellos sehr harten Maßnahme leichter ab-
sinden. (F - Ä-)

Nassanische Nachrichten.
* Diejenigen, welche vom Bezirkskommando Wiesbaden zum

1 Mai 1916 Gestellungsbefehle erhalten haben, werden hiermit
noch besonders auf die Vorstellung der Uhren aufmerksam gemacht.
Die zur Gestellung befohlene Stunde ist die Sommerzeit . Wies¬
baden, den 27. April 1916. König!. Bezirkskommando.

* In den nächsten Tagen werden aus allen Bahnhöfen rote
Plakate erscheinen, die die' Reisenden auf die deutsche Sommerzeit
Hinweisen, daß am 30. April abends die Uhren von 11 Uhr auf 12
Uhr vorgestellt werden.
Biebrich.

* Das Eiserne Kreuz er st er Klasse  erhielt Dr . phil.
W . Trapp,  Oberleutnant im Artillerie-Regt. Nr . 241, Sohn des
Beigeordneten Herrn W. Tropp.

Wiesbaden. Seinen 80. Geburtstag feiert heute unser Mit¬
bürger Herr Geheimer Baurat Duisberg . Verschiedene von ihm
herrührende militärische Bauten gerade unserer Gegend, so z. B.
die 117er Kaserne zu Mainz , die Pionierkaserne zu Ka,tel , die Ar¬
tilleriekaserne zu Babenhausen , beweisen, daß auch im Militarbau-
wesen die Zeit des „Kasernenstils", wir dürfen wohl hassen, end¬
gültig vorüber , daß es auch hier möglich ist, Schönheit mit Zweck¬
mäßigkeit zu vereinen. Als geschickter Wiederhersteller erwies er
sich auch bei der jetzigen evangelischen Garnisonkirche zu Mainz.

— Die bereits früher angekündigte Verschmelzung der beiden
neutralen Konsum-Vereine, der Konsum-Genossenschaft Eintracht
kür Wiesbaden und Umgegend und des Beamten -Konsum-Vereins,
ist nun zur Tatsache geworden. Nachdem durch Generalversamm¬
lungsbeschluß die Konsum-Genossenschaft Eintracht der Ver¬
schmelzung zugestimmt, wurde in der am 12. ds. Mts . in der Wart¬
burg stattgefundenen außerordentlichen Generalversammlung des
Beamten -Konsum-Vereins die Vereinigung ebenfalls beschlossen
Die neue Vereinigung wird unter der Firma „Beamten - und
Bürger - Konsum - Verein für Wiesbaden und Um¬
gegend"  in das Genosscnjchaftsregistereingetragen werden Sie
besitzt jetzt Filialen in Wiesbaden : Oranienstraße 14, Scharnhorit-
straße 27. Frankenstraße 8. in Rüdesheim: Feldstrahe 4, in Winkel:
Hauptstraße 104, in Biebrich: Gaugasse 5, in Hochheim: Weyer¬
gasse 14,- und in Dotzheim: Kirchgasse 1.

wc. Käse - Versteigerung.  Gestern gab es bei dem
Auktionator Bender eine große Käse-Auktion. Es handelte sich da¬
bei um Käse, welcher durch eine unzweckmäßige Aufbewahrung
rmd das lange Lagern etwas unansehnlich geworden sein sollte. Es
hatten sich neben einigen Händlern etwa 80 Leute, meist aus den
heute nichts weniger als aus dem Vollen wirtschaftenden Kreisen,
eingefunden. Anfänglich ging das Pfund zu 1.30 -K weg, als aber
Händler eingrisfen, stieg der Preis rasch auf 1V0 Jl.  Damit
wurde den kleinen Leuten die Möglichkeit des Kausens abge¬
schnitten. — Gestern wurde in der Person des Spenglers Christian
Bauer aus Haintgen im Kreise Usingen, zur Zeit in Frankfurt
wohnend, ein vielfach schon wegen Betrugs mit den Gerichten rn
Konflikt geratener Mann , festgenommen, welcher zuletzt Wies¬
baden zum Arbeitsgebiet erkoren hatte. Der Mann war zunächst
in einem hiesigen Zigarrengeschäfte erschienen und hatte einige Zi¬
garren gekauft. Zum Bezahlen l»gle er ein Funf -Markstuck auf
den Ladentisch. Von dem Wechselgelde praktizierte er ein Zwei-
Markstück in seine Tasche und behauptete dann, der Verkäufer habe
sich geirrt , er habe ihm statt eines Zwei-Markstücks ein Zehn-
Pfennigstück gegeben. Es wurden ihm dann auch zum zweiten Male
die zwei Mark ' gegeben. Kaum jedoch hatte er den Laden ver¬
lassen. da kam dem Geschäftsinhaber denn doch die Sache bedenk¬
lich vor . Er folgte unbemerkt dem Fremden , sah ihn in einen Sud-
früchteladen eintreten und traf ihn bei seinem Erscheinen in Diffe¬

renzen wieder mit dem Verkäufer. Auch borl hatte er den frühe-
ren Trick wiederholt, der Verkäufer aber war überzeugt , sich seiner¬
seits nicht geirrt zu haben und hatte ihm die Herausgabe der rekla¬
mierten Mark verweigert. Sofort wurde -in Schutzmann herbe,-
oerufen . welcher den Schwindler festnahm und ihn unter einem
großen Menschenauflauf zur Polizei transportiert «. Wie in der
Zwischenzeit bereits hat festgestellt werden können, wird der Manq
noch wegen einer neunmonatigen Gefängnisstrafe , die er wegen Be¬
trugs im strafverschärfenden Rückfall zu verbüßen hat , von den
Behörden gesucht. _

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Amerika.
Amerika galt wohl zu allen Zeiten — als Land der unbe¬

grenzten Möglichkeiten, — was in der alten Welt uns schien um
inöglich, — war , wenn es aus der neuen kam,,alltäglich: — doch
daß sich fühlt als Völkerrechtsverfechter— sein Präsident , der U-
Boot-Kriegsverächter — und ungeniert versucht, das Recht zu spal¬
ten, — das sollte man doch nicht für möglich halten ! -

Herr Wilson regt sich auf und schreit nach Noten , — sein Herz
hält solchen Notschrei für geboten. — Humanität hat er aufs Schild
geschrieben, — nach dieser soll man seinen Nächsten tlkben; Und
dies befolgt Herr Wilson unbestritten, — Er liebt, die seine Nächsten
sind, die Briten , — die dürfen alles, alles sich erlauben , — uno was
sie sagen, hat die Welt zu glauben! — — f .

Humanität , sagt Wilson, will er üben, — und doch fischt seine
Kriegspartei im Trüben , — Kriegslieferanten find s, die heimlich
lachen, — darauf bedacht, ein gut Geschäft zu machen! — Die mit
Humanität jetzt renomtereu — verstehn auch Munition zu fabri¬
zieren, — die spielen ste den Freunden in die Hände, — so schieden
sie hinaus des Krieges Ende. , , ,

Humanität ! — Mag das Geschäft sich lohnen . — ^ cu?,rVrru '.1
man : Seid umschlungen Millionen , — dann kann man Deutschlano
auch verhungern lassen, — doch wehe, wagt es England anzufassen.
— Wehrt Deutschland sich, dann handelt es barbarisch, — dann
muß man es bestrafen exemplarisch, — dann fördert Wilson s löb¬
liche Bemühung — den Abbruch diplomatischer Beziehung . — —

Doch mag Herr Wilson noch so sehr sich bösen — als Freund
der Briten , Russen und Franzosen, — wir blicken stolz aus unsre
Heeresleitung — und harren zuversichtlich der Entscheidung, — denn
unser ist ja die gerechte Sache — trotz Wilsons Wut und ange¬
drohter Rache. — Und muß es fein, wir werden sonder Zagen —
das Unvermeidlichemit Würde tragen ! - , . ,ErnstHelter.

Neueste Nachrichten.

Luftangriff auf -In russisches Linienlchiff.
WB. Berlin,  28 . April. (Amtlich.) Am 27. April habe«

drei deutsch- Flugzeuge das russische Linienschiff «Slmva" '««*

Rigaischen Meerbusen mit 31 Bombe« beworfen. Mehrere Treffer
und Brandwirkung wurden einwandfrei beobachtet. Trotz hestig-

sier Beschießung sind sämtliche Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt.
Der Ehes des Admiralstabs der Marine.

Bunter Allerlei.

Der Freikag-Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 28. April,

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Kämpfen in der Gegend östlich von Vermelles

sind 46 Engländer , darunter ein Hauptmann , gefangen
genommen , zwei Maschinengewehre , ein Minenwerser
erbeutet. _ . ^ .. .

Im waasgebiet hat die Lage keine Veränderung
ctfcibtctt«

Durch die planmäßige Beschießung von Ortschaften
hinter unserer Front , namentlich von Lens und Vor¬
orten, ferner vieler Dörfer südlich der Somme und der
Stadt Roye sind in der letzten Woche wieder vermehrte
Verluste unter der Bevölkerung , besonders an Frauen
und Kindern, eingetrelen . Die Namen der Getöteten
und Verletzten werden , wie bisher , in der Gazette de
Ardennes veröffentlicht.

Nach Luftkamps stürzte je ein feindliches Flugzeug
westlich der Waas über VelhilainvMe und bei Very ab.
ein drittes in unserem Abwehrfeuer bei Frapelle (öst¬
lich von St . Die). Ein deutsches Geschwader warf zahl¬
reiche Bomben auf die Kasernen und den Bahnhof von
St . wenehould.

OestlicherKriegsschaupiah.
Die Lage an der Front ist im Allgemeinen unver¬

ändert.

In Riederspay hatte der Fischer Anton Reif das Glück, einen
Eolm zu sangen, der 31 Pfund wog. Er hatte eine Länge von
1.26 Meter und 62 Zentimeter im Umfang.

Erlangen. In dem Dorfe Großgeschaidtschnitt ein geistes¬
kranker 24jähriger Bauer , der auf die Verantwortung seines Onkels
aus der Irrenanstalt Erlangen freigegeben worden war , dem Onkel,
mir dem er in einem Zimmer schlief, mit dem Rasiermesser den
Kopf ab. Der Irre wurde wieder in die hiesige Irrenanstalt ge¬
bracht.

Ein Hamsier-Schicksal. War da in einem kleinen Dörfchen auch
so ein Kafseehamster. Der hatte zur Vorsicht, aber unbedachter
Weise, den Kaffee ins Schwefelfaß getan. Als nun die Hausfrau
von dem Vorrat den üblichen Morgentrank Herstellen wollte, kam
ihr statt dem üblich duftenden Aroma ein übelriechender Schwefel¬
dunst entgegen. Somit hatten sich beide Düste im Schwefelsaß un¬
gezogen und der viele teuere Kaffee ist und bleibt ungenießbar.

Wilmersdorf. Nachts wurde in einem Hause der Duisburger-
straße die dort wohnende Opernsängerin H. mit ihrem Verlobten
Graf Sch. mit Schußwunden verletzt ausgefunden. Wahrscheinlich
versuchte der Graf mit Einwilligung der Braut diese zuerst und
dann sich selbst zu erschießen. Beide wurden in das Schoneberger
Krankenhaus gebracht, wo sie noch nicht vernommen werden
konnten.

Lübeck. Der Bürgerausschuß bewilligte einstimmig 2 296 000
Mark zum Ausbau des Borwerker Industriehasens und Herrich¬
tung des dortigen Jndustrieterrains . Ein Beweis für bie' zuver¬
sichtliche Stimmung der Handelsstadt!

Hanau. Der GoldwarenfabrikantHechtle von hier, der in der
Nacht zum 18. April »us Unachtsamkeit in seiner Werkstätte einen
Gashahn , den er für Lötarbeiten benötigt hatte, nicht vollständig
zudrehte und sich dadurch in seinem neben der Werkstätte befind¬
lichen Schlafgemach eine Gasvergiftung zuzog, ist jetzt an den Fol¬
gen dieser Vergiftung gestorben.

sc. von der Bergstraße . Eine sehr reiche Kirschenernte ist zu
erwarten . Dicht gedrängt hängen die Bäume voll von Früchten.

Bensheim a. B. Am Mittwoch schickte der Bäckermeister I.
Schulz seinen zehnten Sohn ins Feld . Von den übrigen neun
wird einer seit Kriegsbeginn vermißt , einer war verwundet, die
anderen sieben haben die Mühen des Feldzuges bis jetzt gut uber¬
standen.

Schlüchtern. Aus dem hiesigen Bahnhof wurde ein aus dem
Bayernlande eingeführtes Faß mit einem Zentner Butter auf tele¬
graphische Anordnung der wachsamen Bayern angehalten und
mußte ins Ursprungsland zurückgesandt werden. In Brückenau
kam die kostbare Ware zur Verteilung.

Köln. Die Strafkammer verurteilte den an der städtischen
Krankenanstalt Lindenburg angestellten Pfleger Wilhelm Biermann
zu 14 Tagen Gefängnis , weil er auf einen ihm anvertrauten Irren,
der sich aus dem Fenster stürzte und tot blieb, nicht genügend Acht
gegeben hatte. — Die von der Kölner Bürgerschaft veranstaltete
Sammlung von Beiträgen zur Unterstützung von Kriegerwaisen,
die den Namen „Kölner Volksspende" trägt , hat innerhalb 9 Mo¬
naten über 1 Million Mark erreicht.

Münstereifel. Der 18 Jahre alte Johann Bienentreu wurde
von seinem Freunde , als dieser mit einem geladenen Revolver
hantierte , aus Unvorsichtigkeiterschossen.

Siegen. Zwei Landsturmmännerunternahmen aus der Sieg
eine Kahnfahrt . Der Kahn wurde von der Strömung gegen den
Brückenpfeiler geschleudert und schlug um. Beide Soldaten er¬
tranken.

Eisenach. An der Werrabahnstrecke Meiningen—Eisenach
löste sich Mittwoch Abend kurz vor Eisenach im Georgental ein
großer Felsblock, der beim Absturz die beiden Gleise in etwa 20
Metern Länge sperrte. Der Aufmerksamkeit des Bahnwärters ist
es zu danken, daß der kurze Zeit darauf verkehrende Personenzug
nicht in Gefahr kam. Der Verkehr wird durch Umsteigen und ein
Umgehungsgleis aufrecht erhalten.

lazine von Rjezyca
isttsche

Die Bahnanlagen und _
wurden von einem unserer Luftschiffe, mehrere ru
Flughäfen von Flugzeuggeschwadern angegriffen.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung

Neu erschienen ! Neu erschienen!

Die Frontiinie im Westes ♦
6 Kriegs-Sonderkarten im Maßstabe 1 : 235000 mit ein Z
gezeichneter roter Frontlinie (Stellung Kn de Märzd.Js 1 ♦
Herausgegeben von Wolff 's Telejjr . Büro (IN. T B ) *
Zu« Preise von 1 —Mk. zu beziehen von der Geschäfts- Jstelle des

„Nassauischen Anzeigers
in Biebrich a. Rhein, Uathausslraße 16.

«f

Prftm. Gold. Medaille

Paill MM, Zahn-Praxis
Wiesbaden , Frledrtrhstr . 50 , l

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. 18a

Sprectast . : 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENERBEAMTEN- VEREINS

L Halbjahr , iprungsähiger
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Benedikt Volk.
Dnnaitoss - Handlung,
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Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die 57. Schuldverschreibungen
der veutschen«eichr von 19(5(m.«riegranleihe)können vom

1. Mai d. I . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
v -r Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen", verli« W 8. vehren-

straße 22 statt, außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Rasseneinrichtung bis zum
22. August d. Z. die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Di« Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser
nach der Uummcrnfolge geordnet einzutragen find, während der vormittagsdienststunden bei den ge
nannten Stellen einzureichen. Formulare zu den Nummernverzeichnissen find bei allen Reichsbank,
anstalten erhältlich.

Firmen und Rassen haben die von ihnen «ingereichten Zwischenscheinein der rechten Eck»
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im Rpril 191(1.

•fficicbsbanfe* Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

W. T. B.-
Telegramme
1. vand mwis.

DaS Werk, dessen1. Band
die Zeit vom 28. Juni 1914
bis »um 12 Juni 1915 um¬
faßt, enthält alle amtlichen
Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Ma¬
rine -Admiralstäbe, sowie
die wichtigsten sonstigen
Nachrichten über den Krieg.
Der 2. Band, der iofort
nach Beendigung deS Welt¬
krieges erscheint, umfaßt

die weiteren Ereignisse.
Ein nnentbehrlichcs

Nachschlagewerk
für Jedermann.

m
Nach auswärts:

X 60 Pta . portofrei
♦ gegen Boreinsendung deS
H Betrages.

jSItltijlK MAL

1. BandeS 50 $ fÖ.
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